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Donnerſtag, den 27. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pſge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 


. . 25. Jan. Heute hatte eine Depu— 
Unter gi es Hauſes der Abgeordneten die Ehre, 
= eben Sn Präſtdenten, Grafen v. Schwerin, 
gu ee 8. f san Beh 
Regenten — Sr, Königl. Hobeit den Prinz 
Rede zu überreichen dreſſe auf die Eröffnungs- 
bereits mitgetheilt. n 
— Die neueſten Mitcheilun ü 
gen aus Rom über 
ar unferes Königs lauten unter allen 
— en günſtigſten, die bis jetzt hergelangten. 
re * aächtniß erſtarkt in erfreulicher Weiſe, was 
a tuch bei Beſichtigung der Merkwürdigkeiten 
— hervortritt, indem der Königl. Herr ſich noch 
* vieler Kunftgegenflände erinnert, die derſelbe 
— als Kronprinz in Augenſchein genommen und 
— erg weil fie im Jahre 1848 zerſtört wor» 


— 


Wien 


tualitä Daß für eine ſolche Even⸗ 
and, Ka Ei Gegner denkbar find, liegt auf der 
eine Vernicht apoleon kann es nur entweder auf 
oder auf ki ung der britiſchen Suprematie zur See, 
Italien ab Dinausfchlagen der Defterreicher aus 
welche pi geſehen haben. Die rieſigen Verhältniſſe, 
marine le ergrößerung der franzöſiſchen Dampf; 
ſeſer Fe e ſchien eine Zeitlang für die erſte 
fiir eiden Vorausſetzungen zu ſprechen; indeſſen 
at 18 zweite mehr Chancen zur Ausführung 
kan ten, und nach ſorgfältiger Prüfung der Er⸗ 
fa dle in den letzten vier Wochen von ſich 
gelanzen wachten, kann man nur zu dem Schluß 
durngen, daß Oeſterreich durch nichts Anderes, als 
imer dich etige Verſtaͤrkung feiner italieniſchen 
und le franzöfifch-fardinifche Politik zum Stutzen 
Stel u nochmaliger Erwägung der gegenfeitigen 
mittel geführt hat. 
Be zuverläſſiger Quelle kann mitgetheilt 
emieg, das die Bildung eines Marine“ oder 
katie miſtertums fo gut wie beendet, daß die Publis 
dieſeg in Kürze erfolgen wird, und daß der Chef 
d. euer ih Miniſteriums der General - Lieutenant 
r iſt. 6 
im Se. Kövigl. Hoheit der Prinz-Regent haben, 
getuh amen Sr. Maj. des Königs, Allergnädigft 
zu Rip dem Prof. Dr. Ernft Heinrich Weber fen: 
Orden dig, in Folge der ſtaltgebabten Wahl, den 
Küng. Pour le merite für Wiſſenſchaften und 
und 9 zu verleihen und den Geh. Medizinal-Rath 
ſung def. Dr. Frerichs zu Breslau bei feiner Beru⸗ 
vortragen die Univerſität zu Berlin zugſeich zum 
Mintel Rath in der Medizinal-Abtheilung des 
Tal e ums der geiſtllchen, Unterrichts: und Medi⸗ 
D gelegenheiten zu ernennen. 
16. d Her Feldmarſchall Graf Dohna iſt ſeit dem 
er au Mt. ernſtlich erkrankt. Schon leidend, fuhr 
as Ordensfeſt, von dem er mit ſtarkem 
Pie ücktehrte. Anfangs glaubte man, daß es 
t rüber elceinung ſei, wie der Feldmarſchall ſie 
Kane, gehend gehabt hat. Bald aber nahm die 
\ ak arm ernſteren Charakter an. Seit dem 
d Fra er eine günſtigere Wendung in dem Befinden 
en eingetreten, ſo daß, wenn der Arzt 
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im Hinblick auf das hohe Alter des Feldmarſchalls 
die Gefahr auch noch nicht gänzlich für beſeitigt 
hält, doch entſchiedene Hoffaung zur Geneſung 
vorbanden iſt. f 

— Wie man den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, wer⸗ 
den die beiden noch unverheiratheten Töchter des 
General⸗Muſikdirektors Meyerbeer am nächſten 
Oſterfeſte zum Chriſtenthum übertreten; die beiden 
jungen Damen genießen gegenwärtig den Religions- 
Unterricht des evangeliſchen Predigers Dr. Jonas. 


Vor drei Jahren trat eine ältere Tochter Meyerbeer's. 


vor ihrer Vermählung mit dem Dragoner-⸗Rittmeiſter 
Baron v. Korff zur katholiſchen Religion über. 

— Durch den Bau des Palmenhanſes im bota— 
niſchen Garten bei Schöneberg hat Berlin eine 
Zierde und ein Kunſtwerk gewonnen, wie es ähnlich 
auf dem Feſtlande nicht weiter beſteht. Am 23. 
d. M. nahmen Ibre Königlichen Hoheiten der 
Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
der Prinz und die Prinzeſſin Karl, der Prinz 
Friedrich, Prinz Alexander und Ihre Hoheit die 
Frau Fürſtin von Hohenzollern daſſelbe in Augen- 
ſchein. Die hohen Herrſchaften wurden von dem 
Miniſter v. Bethmann » Hollmeg, dem Geh. Ober- 
Regierungsratb Knerk, dem Regierungs- und Bau- 
rath Nietz und mehreren hohen Bau- Beamten 
empfangen. Dieſelben äußerten ſich über das 
Gebäude, fo wie feine innere Ausfüllung und Aus⸗ 
ſchmückung in anerkennendſter Weiſe. Nach dieſem 
Beſuche iſt das Palmenhaus auch dem Zutritt des 
Publikums geöffnet. 

— Das große Ballfeſt des Königl. Corps de 
Ballet, ein Glanzpunkt in dem Karnevals-Amüſe⸗ 
ment, fand Sonnabend in den glänzenden Lokalitä⸗ 
ten des Kroll'ſchen Etabliſſements ſtatt. Die Unter- 
nehmer des Feſtes hatten dafür geſorgt, daß Auf⸗ 
züge und Maskenſcherze angenehme Pauſen für das 
tanzende Publikum bildeten, am luſtigſten durch die 
beiden Parodieen der Crinoline und des berühmten 


Feuerwehr Galopps, den bereits faſt ganz Berlin | 


aus den Flick und Flockſchen Opernhaus Abenteuern 
kennt. Dame Crinolina erſchien in rieſiger Größe 
und Breite, gegen welche Hippolyta ſelbſt zum Zwerge 
einſchrumpfte, in einer Dimenſion, die daraus zu 
ermeſſen, daß die urplötzlich zum Zeltdach ſich erhe- 
bende Robe acht tanzende Paare erſcheinen ließ, die 
im Koſtüm wie in den Tanzformen, das „Sonſt 
und Jetzt“ repräſentirten und nach geübter Pflicht 
wieder unter der herabrauſchenden Robe verſchwanden. 
— In einer der letzten Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten zu Görlitz wurde die Beſchwerde mehrerer 
Bürger mitgetheilt, daß ibre Töchter in der Bürger⸗ 
ſchule wegen ihres einfachen bürgerlichen Anzugs 
von den „Krinolinenträgerinnen“ arg beſpöttelt und 
geneckt, von dem Lehrer aber gegen ſolche Beläſti⸗ 
gungen nicht geſchützt worden ſeien, ſo daß die Eltern 
ſich ſchließlich genöthigt geſehen hätten, die Kinder 
aus der Schule zu entfernen. Der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter, der in der Sitzung anweſend war, verſprach 
dem Uebelſtande abzuhelfen. Dieſer Vorfall und 
die hübſchen Aufſätze über Egmont und Kläͤrchen, 
welche wir neulich mittheilten, geben einen recht 
lehrreichen Beitrag zur Characteriſtik des heutigen 
Erziehungsweſens. 
Elberfeld, 25. Jan. In der geſtern Abend 
ſtattgehabten ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
der Kaufleute und Gewerbtreibenden wurde die nach⸗ 
ſtehende Petition an den hohen Landtag beſchloſſen 
und bereits mit mehreren hundert Unterſchriften ver⸗ 
fehen: „Die gehorfamft Unterzeichneten erlauben ſich, 
dem hohenLandtage ehrfurchtsvoll zu unterbreiten, daß die 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


durch unſeres hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
Majeſtät erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage, 
ſeitdem durch polizeiliche Verordnungen vielfach, ſo 
auch in unſerer Stadt eine praktiſche Ausdehnung 
gewonnen haben, welche offenbar nicht im Sinne 
der urſprünglichen geſetzlichen Beſtimmungen gelegen 
hat. Durch dieſe wurde der laute Verkehr des 
gewerblichen und induſtriellen Lebens durch Schließung 
der Läden, Schankſtätten ꝛc. an Sonntagen während 
des Haupt- Gottesdienſtes bis 11 Uhr Morgens 
unterbrochen und dadurch einestbeils dem Bedürfniſſe 
derjenigen genügt, welche jedem die Theilnahme an 
dieſen Haupt⸗Gottesdienſt zugänglich machen und 
gleichzeitig denfelben vor Störungen bewahren wollten, 
an derntheils aber auch der perſönlichen und konfeſſio— 
nellen Freiheit und dem Vermögensrechte der induſtri⸗ 
ellen Bevölkerung dadurch Rechnung getragen, daß 
die erwähnte Beſchränkung der induſtriellen Thätig⸗ 
keit nur auf einige Stunden ausgedehnt wurde. 
Deshalb bitten den hohen Landtag die ehrfurchtsvoll 
Unterzeichneten, durch geſetzliche Beſtimmung die 
polizeilichen Anordnungen auf das vom Geſetzgeber 
urſprünglich beabſichtigte Maß zurückfübren zu wollen.“ 
Gegen dieſe Petition machte ſich jedoch ſeitens mehrerer 
Anweſenden Widerſpruch geltend, fo daß eine Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich erſcheinen mußte. Deshalb 
erklärte Herr Aug. von der Heydt, es bleibe dem 
einen Theile der Verſammlung nur übrig, ſeiner⸗ 
ſeits eine Petition im entgegengeſetzten Sinne nach 
Berlin zu richten, um darin ein Zeugniß abzulegen, 
daß ein großer Theil der Einwohner von Elberfeld 
und Barmen ſich der bisher von der Regierung 
zum Schutze der Sonntagsfeier erlaſſenen Geſetze 


dankbar erfreue und eine Milderung derſelben ent— 


ſchieden nicht wünſche. Nach diefer Erklärung ver⸗ 
ließen alle die, welche die Aufrechthaltung der bis⸗ 
berigen Anordnungen wünſchen, den Saal, um das 
Weitere in die Hand zu nehmen. (Elberf. 3.) 
Hamburg, 18. Jan. Wie es ſcheint, wird 
der Stader - Elbzoll dieſes Jahr ein Ende nehmen, 
ohne daß Hannover dafür eine Geldentfchädigung 
erhält, wie fie Dänemark für den Sundzoll bewilligt 
worden iſt. Die Nordamerikaniſche Regierung, de⸗ 
ren Vertrag mit Hannover im Juni c. zu Ende 
geht, ſoll bereits die Kapitaine Nordamerikaniſcher 
Handelsſchiffe aufgefordert haben, von dieſer Zeit 
an den Stader Zoll nicht mehr zu bezahlen, ja ſich 
nöthigenfalls mit Gewalt die Fahrſtraße zu eröffnen. 
In ähnlicher Weiſe wird England verfahren, deſſen 
Vertrag ebenfalls gekündigt worden iſt, und es iſt“ 
die Rede davon, daß die Seemächte ſich unter ein⸗ 
ander verſtändigt hätten, ſich zu keiner Geldentſchaͤ⸗ 
digung für das Aufhören dieſes Zolles zu verſtehen. 
Hamburg hat kürzlich feinen älteſten Einwoh- 
ner, den Kaufmann Oppenheimer verloren, der es 
vom Tabouletkrämer bis zum Millionair gebracht. 
Er verſchied im Alter von 105 Jahren, nachdem 
er noch zwei Tage vorher die Synagoge beſucht 
hatte. Hamburg, dem Eldorado der 
Stabilität, kam kürzlich der komiſche Fall vor, daß 
ein im Staats dienſte „proviſoriſch Angeſtellter“ fein 
50jähriges Jubiläum als ſolcher feierte. 
Munchen, 23. Jan. Die Miniſter haben 
nichts weniger als ihre Entlaffung, ſondern nur ein 
Memoire an den König eingereicht, worin fie dem 


Monarchen die Situation und deren Folgen in 


weiterer Ausführung darlegen und allerdings auf 
eine Demiſſion anſpielen, falls ſie nicht mehr das 
Vertrauen des Souverains beſitzen ſollten. Der 
König hat ihnen aber gerade das Gegentheil ver⸗ 


ſichern laſſen. Nichtsdeſtoweniger hält man in poli- 
tiſch gut unterrichteten Kreiſen die Anſicht feſt, daß 
nach dem Schluß des Landtags, der höͤchſtens 
2 Monate dauern ſoll, eine neue Zuſammenſetzung 
des Miniſteriums erfolgen wird. 

Wien. Wie man vernimmt, hat Herr Renz auf 
die erſte Nachricht von dem Unglücke, das die Hin. 
neé'ſche Geſellſchaft durch das Abbrennen des Cirkus 
in Warſchau betroffen, derſelben nicht nur einen 
bedeutenden Geldbetrag, ſondern auch einen reichen 
Vorrath an Garderobeſtücken, Pferdegeſchirr ie. 
zugehen laſſen und ſo dazu beigetragen, daß ſie ihre 
Vorſtellungen wieder aufnehmen konnte. 

Aus der Lombardei kommen noch immer junge 
Leute an, die ſich der dortigen Militärpflicht zu ent- 
ziehen gedenken und als Freiwillige piemonteſiſche 
Dienſte nehmen. Es ſind deren ſchon über 200 
in die hieſigen Regimenter eingereiht worden. Die 
lombardiſchen und neapolitaniſchen Offiziere, die als 
Flüchtlinge hier leben, haben geſtern eine neue Zu- 
ſammenkunft gehalten, in welcher beſchloſſen wurde, 
der Regierung ganz einfach ihre Dienſte anzubieten 
und ſich ganz zur Verfügung derſelben zu ſtellen. 

om, Jan. Se. K. Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen hat Sr. Heiligkeit dem Papſte 
die Aufwartung gemacht. Se. Königl. Hoh. ſtellte 
mehrere Perſonen des Königlichen Gefolges vor. 

— Die Geſammt - Bevölkerung des Königreichs 
Sardinien belief ſich am 1. Januar d. J. auf 
5,041,853 Köpfe. 

Paris, 24. Jan. Das „Journal des Döbats“, 
welches von der „Preſſe“ mehrmals einer über 
triebenen Friedensliebe und deshalb einer unpatrio« 
tiſchen Geſinnung angeklagt wurde, wiederholt heute 
in einem längeren Artikel feine Wünſche für Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung in Europa, ſetzt die⸗ 
ſelben jedoch in beſtimmterer Weiſe als ſonſt dem 
nach, was es die Ehre Frankreichs nennt, d. h. 
deſſen Machtſtellung und Einfluß auf die Welt. 
Es erklärt, die Erhaltung des Friedens nur ſo lange 
zu wollen und zu empfehlen, als jene unverletzbare 
Grenze von Niemand überſchritten werde. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Beſchränkung feiner friede 
lichen Geſinnung nimmt das „Döbats“ von dem 
Verhalten des öͤſterreichiſchen Kabinets gegen Ser— 
bien her, das von ihm in dieſem Falle einer Vers 
letzung der Beſtimmungen des Pariſex Traktats 
beſchuldigt wird. 

— Die offizielle Zahl der Einwohner Belgiens 
war 4,577,236 in 86 Städten und 2245 Gemein⸗ 
den. Die Bevölkerung der vier Hauptſtädte war: 
Brüſſel 159,188 E, Gent 110,519 E., Ant 
werpen 105,594 E., Lüttich 91,103 E. 

London. Palmerſton benutzt die italieniſche Frage, 
um wieder einmal einen Verſuch zu machen, das Staats» 
ruder in feine Hände zu bekommen. Sein Organ 
„Morning Poſt“ tritt für die mißvergnügten Lom 
barden in die Schranken. In England müffe zwar, 
ſagt es, Jedermann wünſchen, daß der Krieg abge- 
wendet werde, aber alle redlichen () und denken⸗ 
den () Politiker hätten auch den Wunſch, daß der 
Krieg, falks er unvermeidlich wäre, in der „Aufhe⸗ 
bung der öſterreichiſchen Herrſchaft über die Lombar⸗ 
dei und Venedig ein ſchleuniges Ende finden möge.“ 
Lord Malmesbury müſſe vom Ruder entfernt wer⸗ 
den; Lord Palmerſton aber, der ſchon Anfangs 1857 
die jetzige Verwickelung prophezeiet habe, ſei allein 
der Mann, ſie zu löſen. 

Petersburg. Am vorgeſtrigen Tage (18. Jan.) 
fand hier das Jordansfeſt zum Andenken der 
Taufe Chriſti ſtatt. Die Feierlichkeit, die überdies 
eine von denen iſt, die mit außerordentlichem Pomp 
begangen werden, fiel in dieſem Jahre befonders 
glänzend aus. Der Metropolit von St. Peters⸗ 
burg und Großnowgorod weihte unter Aſſiſtenz der 
hohen Geiſtlichkeit, des Hofes, Militairs, der Staats 
behörden und des diplomatiſchen Corps die Newa, 
wozu ein Brückenbau hioter dem Winterpalaſt und 
mehrere Tribünen aufgeführt waren, auf deren rorh- 
ſammtenen Sitzen man auch die Elite unſerer Da 
menwelt reichlich vertreten ſah. Die Weihe geſchah 
unter Gledenfhlägen aus allen gold- und filberger 
kuppelten Kirchen und unter dem Donner der Feſtungs⸗ 
und Feldgeſchütze auf dem Marsfelde, worauf Tau- 
ſende aus dem Volke das geweihte, wunderthätige 
Waſſer aus den Fluthen der Newa ſchöpften, um 
es als Talie man aufzubewabren und damit die vor 
den Heiligen bildern befindlichen Weihbecken von Zeit 
zu Zeit zu füllen. x 
— Neuerdings find ruſſiſche Schriftfteller wieder 
bemüht, die Aufmerkſamkeit auf den Hafen von 
Sebaſtopol zu lenken, der ganz in Vergeſſenheit 
gerathen war, ſeitdem die große Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ihr Augenmerk auf Feodoſia gerichtet und 
dieſen eisfreſen Hafen zum Ausgangspunkte für die 


genommen. 


Haupt Bahnlinie erkoren hatte. So ſucht der 
ruſſiſche Schriftftellee Potulow in der „Nordiſchen 
Biene“ die Vortheile nachzuweiſen, welche der ganz 
bequem 1000 Schiffe faſſende Hafen von Sebaſtopol 
bei ſeiner geographiſch günſtigen Lage und bei den 
für ſeine Inſtandhaltung in früheren, leicht wieder 
herſtellbaren, dem Budget angewiefenen enormen 
Summen dem ruſſiſchen Handel gewähren würde. 
Er hofft, daß dieſe unzweifelhaften Vorzüge nicht 
gänzlich unbeachtet bleiben und mindeſtens durch 
Herſtellung einer Zweigbahn nach Sympheropol vor 
gaͤnzlichem Verkommen geſchützt fein möchten. —- 
Laut einem Berichte der hieſigen „Handels Ztg.“, 
welcher nur den kurzen Zeitraum vom 1. (13.) Nev. 
bis 1. (13.) Dez., d, h. gerade die ungünſtigſte 
Zeit für die Schifffahrt umfaßt, haben die Schiffe 
der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsgeſell · 
ſchaft auf ihren Fahrten nach Nikolajew, Cherſſon, 
der Krim, dem Aſowſchen Meere, Kaukaſien, 
Alexandria, wie auf den kleineren Routen nach 
Taman und auf den Flüſſen Dujeſter und Rion 
6023 Paſſagiere und 270,000 Pud Waaren zu befoͤr⸗ 
dern gehabt. Die Einnahme bettug 140,700 R. S. 
mit Einſchluß der Meilengelder, welche übrigens für 
die Route nach England noch nicht völlig regulirt ſind. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 27. Jan. Das ſtädtiſche Lazareth 
ging mit 398 Kranken ins Jahr 1858 hinein 
und hat im verfloſſenen Jahre 3018 Perſonen auf- 
Von dieſen litten: an innern Krank⸗ 
heiten 1312, äußeren 999 (worunter 60 Knochen⸗ 
brüche), Syphilis 336, Krätze 184, Geiſteskrankheit 
70, Epilepſie 23, Pocken 3 Nichtkranke 91. 
— Davon ſind geheilt, gebeſſert oder als unheilbar 
entlaſſen 2720, geſtorben 347, ſo daß zum Schluß 
des Jahres 349 Kranke verblieben. 

— Das von dem Kunſt⸗Vereine angekaufte characte . 
riſtiſche Oelbild unſeres Landsmannes Striowski: 
„die Przerabka bei Danzig“ ſoll als eine bleibende Zierde 
den zum Theil ſehr werthvollen Gemälden in dem 
Stadtverordneten⸗Saale auf dem Rathhauſe angereiht 
werden, von denen die meiſten ſich im Beſitze obigen 
Vereins befinden. € 

— [Neunter Vortrag des Hrn. Dr. Gieswald: 
Ueber die Geſetze des Schalles.] Ein phyſiſcher 
Vortrag bat im geſchloſſenen Raum das Gute vor 
einem chemiſchen voraus, daß er trotz aller Experimente 
die Athmoſphäre rein erhält, welche ſonſt durch die 
nothwendig erzeugten Gaſe u. ſ. w. nicht grade 
angenehm getrübt wird. Dem geſtrigen Vortrage 
folgten die Zuhörer mit um ſo größerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit als er in akuſtiſcher Hinſicht höchſt Lehrreiches 
und Intereſſantes enthielt, ſchon wegen der wohl 
von den Wenigſten gekannten muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente. Von den menſchlichen Sinnen, und zwar 
vom Auge und vom Ohr, als den vornehmſten, 
ausgehend, erläuterte Herr Dr. G. die Beſtimmung 
der Schwingungs zahlen der Töne. Ein Ton wird 
hervorgebracht durch Verdichtung und Verdünnung 
der Luft, und läßt ſich die Theorie der Töne zurüd. 
fübren auf die Theorie der Wellen. Wie hier 
Thäler und Höhen miteinander abwechſeln, fo dort 
Hebung und Senkung, wie es ein einfacher Apparat 
verdeutlichte. Dann entwickelte Herr Dr. G. in einem 
arithmetiſchen Beiſpiel die für die 7 Haupttöne er- 
forderlichen Schwingungszahlen mit einem Hinblick 
auf die 7 Hauptfarben. Die Sirene, ein von 
Caignard de la Tour erfundenes und von Dome 
neuerdings vielfach verbeſſertes Inſtrument gab uns 
und in nicht unmelodiſcher Weiſe in chromatiſcher 
Tonfolge alle nur denkbaren Tone bis zum höchſten 
C, wie ſie kein anderes Inſtrument bieten kann; 
der Auseinanderſetzung der Conſttuction der Sirene 
folgte die Erklärung, daß ein nebenbei angebrachter 
Chronometer genau die für jeden Ton erforderliche 
Schwingungs⸗Zahl angiebt und daß eine eis fache 
Vorrichtung zu jedem Tone die betreffende Oktave 
d. h. die doppelte Anzahl der Schwingungen des 
Grundtons und den dazu gehörigen Accord gebt, 
An dem Monochord, gleichſam die Grundlage der 
Streich⸗Inſtrumente, vernehmen wir ahnliche Erfzei- 
nungen und zugleich die Eigenthümlich eit, daß en. 
an einem Hebelarme je nach der Höhe oder der 
Tiefe zu angebrachtes Gewicht einen hoben oder 
tiefen Ton erzeugt. Hieran ſchloß ſich die Beſpre⸗ 
chung der von einem hieſigen Gelehrten geiſtreich 
unterſuchten, noch immer räthſelhaften Klangfiguren, 
Coladnis, welche dadurch entſtehen, daß der auf einer 
feſtgeſchraubten Metallplatte hingeſtreute Sand, ſobald 
die Platte mit einem Violin-Bogen beſtrichen wird, 
ſich hebt und fällt und die wunderlichſten Geſtalten 
annimmt, Dann beſprach Hr. Dr. G. die tönenden 
Schwingungen der Luft, die Pfeifen, das Echo und 


gab hiezu einige zum Theil merkwürdige hiſtoriſche 
akuſtiſche Erſcheinungen, wie das Echo der Metalle 
u. a. Eine weſentliche Bedingung des Echos iſt, 
daß die reflectirende Wand mindeſtens 60 Fuß von 
dem Sprecher entfernt fein muß. Höchſt intereſſant 
waren die Angaben, wie weit unter Umftänden der 
Schall von ſtärkeren oder ſchwächeren Tönen, des 
Geſchützes, der Flintenkugel u. ſ. w. zu vernehmen 
ſei, und ganz beſonders lebhaft war das Bild, welches 
wir von dem innigen Zuſammenhange der Ton- und 
Lichterſcheinungen in Bezug auf die Schwingungen 
der Luft- und der Licht ⸗Aetbertheilchen erhielten. 
Wie in der Optik Licht zu Licht geſellt oft nicht 
ein ſtarkeres Licht, ſondern Lichtloſigkeit erzeugt, ſo 
bewirkt Schall zu Schall gefügt nicht ein ſtärkeres 
Geräuſch, ſondern Tonloſigkeit. Dabei wurde eine 
Parallele zwiſchen den acuſtiſchen Erſcheinungen in 
Thälern und auf Bergen gezogen, und das Schweigen 
der Natur auf Bergen, wie der Mont Blanc, 
wurde uns erklätlich, wo ſelbſt ein abgefeuerter 
Flintenſchuß nur den Ton eines Terzerols erzeugt, 
Nachdem der geehrte Redner noch das Hörerobt 
und das Sprachrohr entwickelt hatte, ſchloß der 
Vortrag mit einer wiſſenſchaftlichen Deduction des 
Ohres als Sinnesorgan in einer höchſt ausführ- 
lichen und populären Weiſe, wozu ein fauber ger 
arbeitetes Modell, welches auseinander genommen 
wurde, das Seinige beitrug. 

— Der hieſige Schneidermeiſter C—U hat feiner 
mit ihm in Scheidung ſtehenden Ehefrau, welche 
zu ihrem Schwager ibre Zuflucht genommen, in 
deſſen Wohnung erhebliche Verletzungen am Kopfe 
beigebracht. 

— Geſtern Nachmittags entſtand in dem der 
Wittwe Kommerowski gehörigen Grundſtücke am 
Kohlenmarkte ein Schornſteinbrand. Ein in del 
Nähe der Rauchröbre liegender Balken hatte ſich 
entzündet, und mußte deshalb der obere Theil des 
Schornſteins abgebrochen werden. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach Heu“ 
tiger Meldung bei Culm (Zerespol) per Kahn nut 
bei Tage; bei Graudenz (Warlubien) zu Fuß 
über die Eisdecke nur am Tage; bei Memt 
Marienwerder (Czerwinsk) per Kabn nur bei Tag 

Leſſen. Einen Beweis von wenig Liebe des 
beiden Confeſſionen am bieſigen Orte zu einander 
hat die evangeliſche Kirchhofsfrage gegeben. — Bi 
jetzt hatten hier beide Gemeinden einen gemeinſchaft' 
lichen Kirchhof, auf der einen Seite für die Katho⸗ 
lſchen, auf der anderen Seite für die Evangelifchen 
Die Todtengräber erklärten ſich dahin, daß der evab“ 
geliſche Theil überfüllt ſei, und daß fie ferner kein 
Grab machen könnten ohne unverweſte Leichen aus 
zugraben. — Auf Antrag des hieſigen Pfarrer 
wurde demnach der evangelifchen Gemeinde aufgege“ 
ben, fi einen anderen Friedhof zu deſchaffen. — 
Da der Kirchhof Eigenthum der Gemeinde, nid 
der Kirche, fo machten die Evangeliſchen den Kathe“ 
liſchen den Vorſchlag, ihnen, gegen Verzichtleiſtung 
auf die Anrechte an dem alten Kirchhof, eine eben 
große Parzelle Land umzutauſchen. Dieſen Antrag 
lehnten die Katholiken ab und verlangten Entf 
digung, die zu bewilligen Niemand Luſt babel 
konnte. — Die evangeliſche Gemeinde wird hoffen 
lich aus eigenen Mitteln einen Kirchhof zu beſchaf, 
fen fuchen, G. 

Ba: 22. Jan. Die Petition 1 5 nach 
haltiger Vertiefung der Memel (Ruß und Gilge 
hat der Provinzial Landtag als inkompetent zurü 
gewieſen. Die Stadtverordneten beſchloſſen des halb 
am 17. d. M., dieſelbe ſogleich an den Landta 
nach Berlin gelangen zu laſſen. Auch wurde, w 
man der „Königsb. Z.“ mittheilt, ein Petition 4 
das Handelsminiſtetium wegen gleichzeitigen Auf 
baues der Zweigbahn von Inſterburg nach Til 
mit der großen Oſtbahn unbeanſtandet zum 
ſchluß erhoben. 

r.. A A > 
Stadt- Theater. 


Erſte Gaſtdarſtellung des Frl. Henr. 
Das „goldne Kreuz“ von G. Harrys, ein ech 
franzöfifhes Stück, wozu im erſten Akte die beg 
nende Volks⸗Reaction gegen den ungeheueren Menschen 
verbrauch Napoleons, und den im zweiten fein m 
von den Soldaten betrauerter Fall das Grundgemeſe . 
liefert, kann in einer Theater- Epoche, die uns 
manchen warm patriotiſchen Anklang brachte, we 
mitten inne tolerirt werden. Hr. Dibbern ſte „ 
den echt⸗napolenoniſchen Sergeanten, Hr. Brent. 
den etwas windigen Militär-Afpiranten, Hr. Sch 
feldt den edlen Francis, Frl. Frohn die die 
gewiſſenhafte, aufopfernde Chriſtines, Frl. Goh e⸗ 
muntere, aufgeregte Thereſe ganz gut dar. In Hr. 
Vaudeville ⸗Poſſe: „Wer ißt mit?“ war N 


— — 


Echten ein vortrefflicher Düval mit fein nüancirtem 
Publ, welches den Beifall des kunſtliebenden 
Für ums ebenſo wie den der Kritik für ſich hatte. 
her die Liebhaber ſtärkerer Speifen zu forgen, über- 
30 m Hr. Götz, der ſich von den grellen karrikirten 

N 1 Appel's auch nicht den kleinſten entgehn ließ. 
— Geſang Beider ſtand in demſelben Verhältniſſe, 
Fr. wie Pere Bonhomme zu Je suis choriste. 
Ae Brenner (Guſte ), die die Gans wohl mit 
wle, aber durchaus nicht mit Appel verzehren 
„ fang die niedlichen Tanz-Couplets ganz hübſch. 
re aer ſchöne Gaſt Fräul. v. Boſe begann 
— Darſtellungen mit einem ſehr reizenden und 
> unichfaltigen Pas de bouquet, von Hrn. Ballet- 
eiſter Wien rich aus Königsberg unterſtützt; wel⸗ 
— nach einer Menge ſchöner Attitüden und Bewe⸗ 
Fil den mit einem ländler⸗artigen Duo ſchloß. Daß 
Hof v. Boſe als erſte Tänzerin des Dresdener 
5 ftheaters Vorzügliches im Tanze leiſtet, verſteht 
ch von ſelbſt. Die ihr zuletzt gebrachten Ovationen in 
eantgeberg zeigen deutlich, bis zu welchem Grade ſie 
x 5 Enthuſias mus zu ſteigern vermag. Der Anfang zu 
2 ſolchen Creſcendo wurde geſtern auch hier gemacht. 

2 der That, ſchon die außerordentliche Erſcheinung 
U — — ſpricht dafür: ein ſchönes, zartes, lieb⸗ 
Ju Geſicht mit dem Ausdrucke froher, unſchuldiger 
ein seg umrahmt vom ſchönen blonden Haare, 
Bebe — Ebenmaß des Gliederbaues, Kraft und 
> > igkeit im richtigen Verhältniffe, fo daß der 
or er vom bewegteften Tanze zur feſten Stel- 
ſtets wie Be er umgekehrt von dieſer zu jenem 
ohne alle um prätentiöſes Effecthaſchen, fo auch 
lege in Kö ng geſchieht. Ein kritiſcher Col⸗ 
en onigsberg iſt durch die Leiſtungen des 
Abhand 5 oſe zu einer förmlichen und umfangreichen 
— ung über die Prinzipien des Tanzes begei- 
10 worden, indem er (in der „Hart 3./ nachweiſt, 
er fie ſolchen Kunſt-Anforderungen entfpricht. 
— halten uns vorläufig an den ſchoͤnen Eindruck, 
un das Reſultat, ohne in tours de jambe, aplomb, 
rn irouetten, Fußtriller, u dgl. näher e inzugehn, 
nnen jedoch verſichern, daß Frl. v. Boſe unfere 
bäp e in Betreff einer ſchönen Orcheſtik in 
Reden Grade erfüllt hat, als z. B. Lydia Thompſon, 
* a a Bagdanoff oder gar Sennora Pepita, zu 
enge ſo ziemlich in Erſcheinung und Tanzart das 
die gengeſetzte Extrem bildet. Deſto beſſer für 
ie Agentlichen Kunſtfreunde und die — Frauen. 
a Parifgen Tänze, die fie in reizendem Coſtüme 
an en Wienrich erecutirte, befriedigten in hohem 
8 — — auch die zuletzt getanzte Polka Mazurka. 
Rene puctlon zu dem Fragmente des Ballet⸗ 
bewies "or en und die Marketenderin“ 
des Angriffe e durch Darſtellung einer Schlacht, 
deten en des Sieges, der Pflege der Verwun⸗ 
at, welche außerordentliche pantomimiſche Gewandt⸗ 
„Delva“ uns von ihrer „Helena“, „Fenella“, 

IC. viel Schönes verſpricht. 


Aunst- Ausstellung. 
} (Fortſetzung.) 

Pin — Muſſkanten auf der „Dorf⸗Kirmes“ von 
der 20 und die ſchon ſonſt geſehene „Abholung 
von proler Braut“ bei Fackel⸗ und Mondſchein, 
ſchwa — Müller, verdienen auch Erwähnung; 
Kindes — von Nerenz das „Examen“ des kleinen 
Apfel das für ein gut aufgefagtes Verschen einen 
Abend zu erwarten hat, — und der „Sonnabend— 
worauf am Vierwaldſtädter See“ von Schex, 

= 1 allgemeine Abwaſchung von Thier und 
Schmied dargeſtellt iſt. „Quentin Meſſys“, der 
a —— Maler, in ſeiner Werkſtatt, zirkelnd 
glattem 8 mboß, übrigens mit ſehr modern gepflegtem 
Bud. Daare, von Schmitz, iſt ſonſt kein ſchlechtes 
Sen; chön hat ein „Landmädchen aus dem 
und in — Kirche gehend“, zwiſchen hohem Geblüme 
hübſch arker Sonntagsmorgen⸗ Beleuchtung ganz 
Schule rgeftelt, Auch Stobbe's „Fahrt zur 
tation inter mit dem Schlitten, wo eben 
hü demacht und mehr aufgeladen wird, ift 
a den, weniger künſtleriſch ausgeführt. 
ten alten 98 „Ehe Contract“, im Coſtüme der 
üwegmaß Jeit, erregt allerlei Bedenken über die 
urch den geit dieſer Art von Verheirathung, welche 
10 ver im Hintergrunde bleibenden jungen Mann 
Kung geht werden; es wäre zu wünſchen, die 
derachtun Malers feſſelte uns ſo, daß keine ſolche 
agen i den Raum fänden. Dagegen Wolf- 
ger Brief, der verſchiedenartige Empfindungen 
tande. 8 unſere nicht ſehr zu erwecken im 
endes Mädch d e 6, jugendliche Wohlthaterin , ein 
in? kei en im weißen Kleide, etwas ſteif, hat 
N opus ſonderliche 
’ bend doe, oe 
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Wahrheit des Ausdruckes; 
! Dagegen Dieffenbach's 
wobei zwei ärmliche Landkinder die 


Hände falten, während das kleinſte ungeſtört mit 
ſeinem Zicklein und ſeinen Blumen weiter ſpielt, iſt 
tiefer empfunden und ſpricht zum Herzen. Auch 
Burger's „Andenken“, nämlich ein bettlägeriger 
Krieger, der ſeine Geneſung durch den Anblick eines 
geliebten Medaillonbildes und theurer Briefſchaften 
befördert, iſt recht anſprechend. Noch ergreifender 
iſt das Bild von Fritz Schultz: „Lützow'ſche 
Jäger“, nämlich ein alter verwundet und mit ver⸗ 
bundenem Kopfe traurig auf dem Kampfplatze 
figend, während er einen ſterbenden jungen Kame— 
raden, mit einer zertrümmerten Fahne in der Hand, 
mit Knie und Hand zu ſtützen ſucht. ug. 
de Block's „Spinnerin“ iſt ein kleines niedliches 
Bild. Wenn wir noch als von anderer Art 
van Seben's „ſcheuernde Köchin“ nebſt ſeinem 
ganz hübſch gemalten „Schaͤfer“ erwähnen, ſo ſoll 
dies nur ein Uebergang zu den ſog. Still⸗Leben 
ſein, den treuen Darſtellungen von einzelnen leb— 
loſen Gegenftänden. ; 

Beer's „Gemüſekorb“ mit todtem Vogel (?) 
daneben iſt etwas derb, auch Blankenburg's 
„Küchenſtück“ mit Katzen, und feine „Frühlings— 
blumen“. Elsner's „Fruchtſtück“ mit hohem 
Glaspokale iſt dagegen recht ſauber und ſchön aus- 
geführt, die Apfelſinenſtücke wirklich delikat. Auch 
das „Frühſtück“ von Wilms, beſtehend in Kuchen, 
Obſt, Trauben, großen Nüſſen, ſammt dem Vögelchen 
daneben, welches dem Objecte gegenüber gleichſam 
das eſſende Subject repräſentirt, iſt ganz natürlich 
und hübſch gemalt. 

Wollten wir von den Genre-Bildern zu den 
Thierſtücken übergehen, ſo könnten uns füglich 
als Uebergang dienen: Schmidt's „Sonntagsreiter“, 
oder noch beſſer O. v. Thoren's „unfreiwilliges 
Nennen“; denn dieſer ziemlich karſche Schimmel iſt 
eigentlich eine Thierſtudie, während ſein ziemlich 
alter ängſtlicher Reiter, mit dem er über grünen 
Waldesraſen dahinjagt, ebenſo wie der Wald im 
Hintergrunde, nebenſächlich behandelt find. 


F Ä ( — m —— ²— er Ten Sage 
Schwurgerichts - Angelegenheit. 
[Sitzung vom 26. Jan.] Der Knecht Johann 

Anton Schiskowski aus Heubude iſt der vor⸗ 

ſätzlichen Körperverletzung eines Menſchen, welche 

deſſen Tod zur Folge gehabt hat, angeklagt. 

Am 27 Juni ev J fand in dem Neumannſchen 
Goſthauſe zu Heubude eine Tanzmuſik ftatt, welcher 
der Arbeiter Joſeph Fliß aus Heubude beiwohnte. 
Als ſich derſelbe Nachts 1 Uhr durch den Neu⸗ 
mannſchen Garten in Geſellſchaft mehrer anderer 
Perſonen nach Hauſe begab, erhielt er von einem 
ihm raſch vorüberlaufenden Manne einen Stich in 
die rechte Seite, we cher feinen wattirten Oberrock, 
feine wattirte Weſte und fein wollenes Hemde durch— 
drang und ihn an der rechten Bruſt verletzte. Fliß 
wurde fofort in das hieſige St. Marien - Kranken⸗ 
hospital geſchafft und gleich darauf ärztlich unter ⸗ 
ſucht. An der rechten Bruſtſeite fand ſich eine Stich- 
wunde von ¼ Zoll Länge zwiſchen der 7ten und 
Sten Rippe, welche die Sonde etwa 1 Zoll tief bis 
auf das untere Ende der 7ten Rippe eindringen ließ. 
Bis zum 5. Tage war das Befinden des Kranken 
befriedigend, an dieſem Tage zeigte ſich jedoch begin. 
nender Säuferwahnfinn, welcher ſich zwar am 10. 
Tage verlor, indeß von Fieber und größerer Eiter— 
abſonderung gefolgt wurde; am 14. Juli ſtarb der 
Kranke. Die am 17. Juli ſtattgehabte Section 
ergab, daß der verletzende Stich das Bruſtfell an 
einer kleinen, drei Linien breiten Stelle durchdrungen 
hatte, daß jedoch weder die Lungen, noch das Zwergfell, 
noch andere Organe mitverletzt waren. Es zeigte 
ſich ferner, daß durch die gedachte Verletzung eine 
Entzündung des Bruſtfells und hiedurch eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Eiterablagerung in den Lungenſäcken 
herbeigeführt worden war, welche die Reſpiration 
faſt ganz unterdrücken und den Tod des Fliß herbei⸗ 
führen mußte — Der Angekl,. beſtreitet, dem Fliß 
dieſe tödtliche Verletzung zugefügt zu haben. Er will 
an dem gedachten Tage ebenfalls im Neumannſchen 
Locale anweſend geweſen fein, um etwa I Uhr Nachts 
daſſelbe mit vielen andern Perſonen und namentlich 
mit feiner Braut, der Anna Kaiſer verlaffen haben, 
auf dem Wege durch den Garten aber mehre Male 
durch den Fliß zur Erde geſtoßen fein. Da er ärgere 
Angriffe befürchtet, habe er aus der Taſche fein 
Meſſer gezogen und daſſelbe in dem Augenblicke 
geöffnet, als er eben durch Fliß zum dritten Male 
zu Boden geworfen worden ſei. Es ſeien mehre 
Perſonen, unter denen auch Fliß, über ihn hinweg⸗ 
gelaufen, und glaubt er, daß dieſer auf das offene 
Meſſer gefallen und ſich dadurch die Verletzung zu- 
gezogen habe. — Durch die Beweisaufnahme wird 
indeß feſtgeſtellt, daß Angekl. derjenige geweſen iſt, 
der dem Fliß im Neumannſchen Garten vorbei— 
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gelaufen und daß letzterer ſofort ausgerufen, er fe 
durch den Angekl. geſtochen worden. Der Angekli 
hat ferner gleich nach Verübung der That vor mehren. 
Perſonen ein Geſtandniß abgelegt. — In objectiver 
Beziehung geben die Sachverſtändigen, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Boretius, Dr. med. Hildebrandt und 


Kreis-Wundarzt Frentzel ihr Gutachten dahin ab, 


daß die dem Fliß zugefügte Verletzung den Tod deſ⸗ 
ſelben zur Folge gehabt hat und daß der Umſtand, 
daß der Fliß offenbar, wie nach der bei der Section 
vorgefundenen Röthung der innern Magenränder 
und dem eingetretenen Dilirium tremens anzunehmen 
iſt, ein alter Säufer und überdies tuberkulös geweſen 
iſt, wahrſcheinlich zu dem tödtlichen Ausgange mit⸗ 
gewirkt hat. — Die Geſchwornen erachteten den 
Angekl. unter Annahme mildernder Umſtände der 
Körperverletzung für ſchuldig, nahmen indeß an, daß 
dieſelbe den Tod des Fliß nicht zur Folge gehabt 


hat. — Den Angekl. traf hienach nur eine Geld⸗ 


buße von 200 Thlr., event. 6 ½ Monat Gefängniß. 
— ꝗ ——— ͤ wãqẽÿ—ẽ u.!ͥͤ ñZ!——— 


Die Przerabka bei Danzig. 


Gemälde von Striowski. 


Sie brachten uns das goldne Gut 
Herab in's Weichſelthal, 
Sie ſchaufeln's um, mit frohem Muth, 
Im glüh'nden Sonnenſtrahl; 
Von Stroh und altem Reiſig bau'n 
Die dürftige Hürde fie, 
Wo ſie dem Schlaf ſich anvertrau'n, 
Nach harter Tagwerks Müh'. 


Jetzt haben wieder ſie vollbracht, 
Was ihre Pflicht gebeut, 
Und Feierabend iſt gemacht; 
Die Nachtkoſt ſteht bereit. 
Da holt der Greis, weil jedes Ohr 
Ihm gerne wird gegönnt, 
Die braune Fiddel noch hervor, 
Sein Herzensinſtrument. 8 


O Spielmann Du, mit grauem Bart 
Und doch voll friſcher Kraft, ; 
Was hält fo feſt um Dich geſchaart 
Die rauhe Hörerſchaft? . 
Es iſt gewiß ein Heimathslied, 

Das aus den Saiten quillt, 
Und, wiederhallend im Gemüth, 
Mit Wehmuth es erfüllt. 


Welch' wunderbaren Zauber übt 
Doch auf Sarmatiens Sohn, 

Wies hier ſich augenſcheinlich giebt, 

Nicht ſolchen Liedes Ton! 

Ob er auch nur ein Sclave fei, 

In dürftigem Gewand, e 
Die Haltung, edel, kühn und frei 

Zeigt an das Vaterland. 

Auch die Genoſſen rings umher 
Schau'n drein mit düſterm Blick, 
Doch ſcheint's, fie tragen nicht zu ſchwer 
Der Knechtſchaft Mißgeſchick: 
Genügſamkeit und heitrer Sinn, 
Das Erbtheil der Natur, 

Das blieb ihr einziger Gewinn 
Aus frühern Tagen nur. 

Ach, ob au olens Erde n 
Der Erndten Sie bringt — =; 
Aus feines Druckes hartem Joch 
Das Volk ſich nie entringt! 

Wohl flammt, ein trüg ' riſch Meteor, 
Die Hoffnung, tiefgebeugt, 

Für einen Augenblick empor, 

Doch Frucht ſie nimmer zeugt! 

Von aller Wirklichkeit erfüllt, 
Im Ausdruck treu und wahr, 

So ſtellt das lebensreiche Bild 

Sich unſern Blicken dar: 

— bleiben, u — Werth der Kunſt 
efeſſelt, freudig ſtehn, 

u 3 ſolchem Bild, mit Gunſt! 
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Wir kalt vorübergehen. „ v. D. 
— — — — {| —{Z—{— — — 
Vermiſehtes. 


„In Paris bereitet man bekanntlich in dem 
Induſtriepalaſte ein Muſikfeſt vor, wie man es 
noch nie und nirgends geſehen hat. Siebentauſend 
Sänger werden, unterſtützt von einer Armee von 
Inſtrumentiſten, Stücke von Rameau, Lulli, Mozart, 
Mendelsſobn, Gluck u. ſ. w. vortragen. Meyerbeer 
will für dieſes Feſt ſein berühmtes Septett aus den 
Hugenotten neu inſtrumentiren — ein Septett, 
geſungen von Siebentauſend! — und Louis Lacombe 
hat ein Finale geſchrieben: „die Eimbern und 
Teutonen.“ 1 

* J. J. Benjamin, der früher zu Folitſcheny 
in der Moldau ein bedeutendes Holzgeſchaft betrieb, 
doch als Kaufmann nicht glücklich war, beſchloß, 
ſeinem Jugenddrange zu genügen und Ausbreitung 
und Schickſal feiner Glaubensgenoſſen im Morgen 
lande zu erfunden. Am 5. Januar 1845 trat er 
feine Wanderung an, welche ihn von der Donau 
zum Tigris und weiter bis zum Ganges führte. 
Fuft überall fand er die Juden im Oriente noch in 
gedrückter Lage, nur die 3000 jädiſchen Familien in 
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Bagdad ſind gebildet, gelehrt und geehrt. Benja⸗ 
min hat ſeine über dieſe ſpezielle Frage geſammelten, 
zum Theil werth vollen Beobachtungen in einem 
Werke: „Acht Jahre in Afien und Afrika“, zu⸗ 
ſammengeſtellt und im Selbſtverlage herausgegeben. 
J. J. Benſamin iſt im Begriff, eine zweite Welt⸗ 
fahrt zur Kunde der jädiſchen Diaſpora anzutreten, 
und der Neſtor der deutſchen Wiſſenſchaften, Alexan- 


b Courſe vom 27. Januar. 
London 3 Mt. 200 Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% / 82½ Br. 
3 ½% Staats⸗Schuldſcheine 84% Br. 
Rentenbriefe 93 Br. 
Behrenter Kreis⸗Obligationen 97 Br. 96 Geld. 


Marktbericht. 
Babnpreiſe zu Danzig am 27. Januar 1859. 


Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 Tr. 


Staßt Theater in Danzig. 


Freitag, den 28. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnem) 
Dritte Gaſtdarſtellung des * 


Fräulein von Boſe. 
Benefiz für Herrn Weidemann 
Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


r i 2 Wei — 134pf. 50—85 Sgr. 
der von Humboldt, hat ihm einen Geleitbrief enen e Sgr. (Fräul. v. Boſe: Helene.) 
aus geſtellt. en 70-80 Sgr. N A. Dibbern. 
* Eine romantiſche Helrathsgeſchichte hat ſich erſte 100118 pf. 35-51 Sgr. 
in Würzburg zugetragen. Vor einigen Monaten Hafer 65.—80pf. 30-35 Sgr. Bekanntmachung. 


beſuchte ein 16 Jahre altes Mädchen, die Tochter 
eines hieſigen Seifenfirders, in Begleitung ihrer 
Mutter die St. Kiliansgruft in der Neumünſter⸗ 
Kirche und machte während ihres dortigen Aufent- 
halts in betender Stellung einen tiefen Eindruck 
auf einen zufällig eingetretenen fremden jungen Herrn. 
Dies veranlaßte dieſen zu weiterer Annäherung an 
das Madchen; es entſpann ſich zwiſchen den beiden 
jungen Leuten ein Liebes verhältniß, ſpäter eine Ver- 
lobung und in einigen Wochen hält das ſchlichte 
Bürgers madchen mit dem fremden jungen Herrn, 
einem reichen ruffifhen Grafen, Hochzeit. Bereits 
ließ der Bräutigam ſich eine ganze Etage in einem 
Gaſthof zur Wohnung miethen und auf das 
Prachtvollſte einrichten. Nun werden wohl alle 
dortigen heirathsluſtigen Mädchen die Kiliansgruft 
häufig beſuchen, um auch einen Grafen zum Braͤu⸗ 
tigam zu angeln! 

* Als Curioſum wird aus Köln von glaub- 
würdiger Seite mitgetheilt, daß die Zahl der bei 
dem Kommerzienratb J. H. Richartz, ſeit den der 
Stadt Köln gemachten Schenkungen, eingelaufenen 
ſchriftlichen Geſuche um Unterſtützungen, Darlehen 
und Beiträge zu den verſchiedenſten Zwecken ſchon 
bis ins dritte Tauſend angewachſen iſt, die Summe 
der verlangten Spenden aber bereits über eine 
Million Thaler beträgt. 

* Seitdem eine hohe Frau erſt noch vor Kur⸗ 
zem bei den Hoflieferanten Gebrüdern Gerfon eine 
aus zwanzig Reifen beſtehende Crinoline beſtellt 
hat, ſchwindet die bereits von vielen Berliner Damen 
gehegte Befürchtung, daß die Crinoline im Laufe 
dieſes- Jahres vom Gebiet der Mode verdrängt wer⸗ 
den würde. . a 

* Von dem Abſatz, den die Einfrankenausga⸗ 
ben in Frankreich erreichen, hat Deutſchland keine 
Vorſtellung. Jedes erträglich gute Werk von allge 
meiner Verſtändlichkeit geht leicht in 5000 — 10,000 
Exemplaren ab. Jeder kauft, was er leſen will, 
die Leihbibliotheken gehen alle zu Grunde, und die 
Buchhandlungen ſelber geben ſchon wieder 10 Pro- 


t Rabatt den wohlfeilſten Preiſen. Dies iſt ’ N 7 1 ; 
83 Pr ER 1 iger { Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 
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3,1ʃdo, friſch, do. 
ſchoͤnes 
Wetter. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 27. Januar. 
15 Laſt Weizen: 128pfd. fl. 405; 126pfd. fl. 370; 
122pfd. blauſp. fl. 306; 118pfd. fl. 294. 20 Laſt Roggen: 
pr. 130pfd. fl. 312—315 u. krk. fl. 300. 1 Laſt kleine 
Gerſte: 106pfd. fl. 264 und 1 L. w. Erbſen fl. 468. 


= Seefrachten zu Danzig am 27. Januar. 
Nemwcaſtle 10 s pr. Load Balken. 5 
Grole 38s 6 
Grangemouth 2 8 11 d } pr. Qr. Weizen. 
Leith 3 s 
„Shoreham oder Portsmouth oder Southampton 
15 s pr. Load Balken. 


3f. Brief. Geld. 
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Lngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Major u. Inſpecteur der Gewehrfabrik Hr. 
Wolff n. Fam. a. Berlin. Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius 
Waas a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Peierls a. Leipzig, 
Michaelis u. Beſchuͤz a. Berlin, Tuch a. Magdeburg, 
Stub a. Elbing, Laaß a. Mainz und Brandt -Grierin 
a. Potsdam. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Oppenheim a. Berlin, Lange 
a, Fuͤrth und Leſſer a. Duͤſſeldorf. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Koslewsky a. Stangenwalde. Hr. Gutsbeſitzer Kahle 


a. Langenfelde. 
Schmelzer's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Lowenſtein a. Pr. Stargardt 


Hr. Zimmermeiſter Krüger a. 


Hr. 


und Fiedler a. Dresden. } 
Oſterode. Hr. Maler Brezezowski a. Berlin, 
Kaufmann Engelhardt a. Magdeburg. N 
Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Frank a. Kolberg und Loode a, 

Berlin. Hr. Boͤttchermeiſter Belger a. Graudenz. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Seiler a. Muͤnſter, v. Hagen 

a. Rhoͤgeten, Burau a. Neuſtadt und Kohn a. Berlin. 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Gutsbeſitzer Katz a. Nackel. Hr. Student Born 

‚a. Berlin. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Saͤchelchen, Cotillon-⸗Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt⸗ 


gaben aller Art empfeblen wir enſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie - und 
Kurzwaaren Wusſtellung in der Hange- 
Etage unſeces Hauſes Langgaſſe Nr. 16; dieſelbe 
iſt neuerdings wieder ſehr reichdaltig aſſortirt, 
unſer patterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in dieſen 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Naͤb. u. Strick- 
Baumwolle und Nähtiſch Artikeln aller Art wieder 
vollſtändig aſſortirt. 2 
Pilz & Czarnecki. 
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Gelde ausbezahlt, 
9 
30,000, 20,00 


Bestellungen, welche im Laufe dieses 
gestattet werden. 


Geschäft von 


Berliner Börfe vom 26. Murat 1859. 


Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien- Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 
3131, 3265, 3837, 3856- sind Gewinne von fl. 400 und fl, 120 ? 

Sammtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquferhauses in baarem 


Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,009, 200,000, 150,000, 40,000, 
0 15,000, 5000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 etc. \ 
Da bereits; sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so Können nur bei 
Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen 


Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden 


) Tranco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats effecten- 


Diejenigen Herten Merzte, die ſich bei 
der Armen Praxis in hieſiger Stadt 
zu betheiligen geſonnen ſind, fordern wit 
hierdurch auf, da zum 1. April c. einige Stellen 
zu beſetzen ſind, ſich bei uns ſchriftlich melden zu 
wollen. Das Honorar eines Armen-Arztes beträgt 
100 Tolr. jährlich und wird auf die Dauer von 


2 Jahren verliehen. 
Danzig, den 18 Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


zu beziehen. 27 


22 — — 2 > Ser EEE 
Di Beträge der fälligen Zinscoupont 
der Berenter Kreis- Sbligationes 
köngen bei Herrn W. Wirthschaft ® 
Danzig erhoben werden. a 

Berent, im Januar 1859. 
Die ſtändiſche 
Chauſſee⸗ Bau Commiſſion. 
Der Landrath. 
Engler. 


r 
ſten'ſche Spielkarten find zu haben bi 
E. E S o mann, Jopengaſſe 97 19. 4 


Ein Saus lehrer, der auch im 
Lateiniſchen und Franzöſiſchen unter⸗ 


richtet, wünſcht zum 1. April d. J. eine 
andere Stelle. Gef. Offert. unter A. Z. 
poste restante Wietzig i. Pomm. 


ur — — Penſionäre finden freundlich 
Aufnahme in einer anftändigen Famil 
Nähere Auskunft Langgaſſe 71. 9 


gefallen, 


Anton Horis in Frankfurt g. M. 
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Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 44 ‚101 | 100 do. neue do. % 4897. — Mi Bank⸗Antheil⸗ Scheine 
do. v. 1855 4101100 Weſtpreußiſche dea. ash 821] 813 riedrichsd or 
do. v. 18633. r do. . — Ile Kronen + g 
Staats ⸗ Schuldſcheine . 3 84 84 Danziger Privatbanne +. 14 844 — I Defterreih. Metalligues 
rämien⸗ Anleihe von 1885. 36 1154 Königsberger do. [4 — 831 do. National ⸗ Anleihe 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3 83 — [Magdeburger doo 487 — do. Praͤmien⸗Anleighe ab 
Pommerſche do. Suse. 431 837 851 poſener do 4484 — [Poliniſche Schatz ⸗ Obligationen 86 
do. do. . 4493 Pommerſche Renten briefe [4 | Mil — . Sean 94 
Poſenſche do. 5 | — 983 J Poſenſche do. — 44 1 924 — dd. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 1 . 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


